
Volkshochschule

Maria und Jesus 
im Koran
Fellbach Die Volkshochschule Unteres 
Remstal veranstaltet am Donnerstag-
abend, 15. Dezember, um 19.30 Uhr in der
Zweigstelle Fellbach einen Vortrag zum 
Thema Maria und Jesus im Koran. Für
Muslime sind die beiden Heiligen sehr be-
deutend, im Koran ist ihre Geschichte oft
erwähnt. Dort findet sich die wundersame
Geburt Jesu als auch Marias, das Gebet
ihrer Mutter, das Heranwachsen von Maria
in der Obhut Zacharias sowie die Wunder
Jesu. Die Darstellung im Koran unterschei-
det sich dabei in Teilen von den Evangelien,
verblüfft aber auch durch ihre Gemeinsam-
keiten. Monear Swais stellt Koranverse
zum Thema vor. Information und Anmel-
dung zu Kurs-Nummer 16H12075 unter
Telefon 0 71 51/ 95 88 00 oder im Internet
unter www.vhs-unteres-remstal.de. sas

Gerald Dufey-Winter 

Neu im Kunst-Werk-Vorstand

Beim Kunst-Werk Fellbach in der Schorndorfer 
Straße gibt es zum Jahresende einen Wechsel 
im Vorstand. Petra Thanner gibt ihr Amt nach 
rund zwei Jahren auf. Die Nachfolge ist bereits 
geregelt. Kunst-Werk-Mitglied Gerald Dufey-
Winter wird 2017 übernehmen. Es bleibt bei 
der vor zwei Jahren installierten Zweierlösung 
im Vorstand des Kunst-
Werks, der künftig mit 
Frank Paul Kistner, der 
im Amt bleibt, und Ge-
rald Dufey-Winter be-
setzt ist. Bei der Doppel-
besetzung ging es an-
fangs vor allem darum, 
dem Kunst-Werk neue 
Impulse zu geben und es 
wieder auf stabile Beine 
zu stellen. Das sei gelungen, sagt Petra Than-
ner, die weiterhin Mitglied im Kunst-Werk ist 
und dort ihr Atelier behält. Aber ihre berufliche 
Herausforderung mit Standort Frankfurt habe 
in den vergangenen Monaten derart zugenom-
men, dass sie das Vorstandsamt nicht mehr 
mit dem gebührenden Einsatz ausfüllen könne. 
„Es wird einen fließenden Übergang geben“, 
kündigt sie an. Gerald Dufey-Winter steht be-
reits in den Startlöchern und hat schon ein paar 
Ideen für die neue Aufgabe. Über die will er 
aber erst reden, „wenn ich dann definitiv im 
Amt bin“. isa

Personalie 

G. Dufey-Winter
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Asbest Der Begriff Asbest 
kommt aus dem Altgriechi-
schen und bedeutet „unver-
gänglich“. Es ist eine Sammel-
bezeichnung für verschiedene 
natürlich vorkommende, fa-
serförmige kristallisierte Sili-
kat-Minerale, die nach ihrer 
Aufbereitung technisch ver-
wendbare Fasern unterschied-
licher Länge ergeben. Asbest 
wurde seit den 1930er-Jahren 
wegen seiner vielen prakti-

schen Eigenschaften in so gro-
ßen Mengen wie kaum ein an-
derer Werkstoff verwendet – 
bis er in Deutschland im Jahr 
1993 verboten wurde, da er 
eindeutig krebserregend ist. 

Gesundheit Freigesetzte und 
eingeatmeten Fasern können 
langfristig – die Latenzzeit be-
trägt bis zu 30 Jahre – zu 
Krebserkrankungen in Lunge 
und Bauchfell führen. Ab-

bruch-, Sanierungs- und In-
standhaltungsarbeiten dürfen 
bei asbesthaltigen Baumate-
rialien nur von Firmen ausge-
führt werden, die über die er-
forderlichen personellen und 
sicherheitstechnischen Vo-
raussetzungen verfügen und 
eine entsprechende Zulas-
sung besitzen. Betroffene Bau-
stellen müssen dem Umwelt-
amt der Landratsämter ge-
meldet werden. hes

HINTERGRUND 

Asbest-Warnschild Foto: Brigitte Hess

Kehraus in der Gärtnerei: Der belastete Kitt wird von Arbeitern entsorgt. Foto: Patricia Sigerist

B
eim Abbruch von Gewächshäusern
und Betriebsgebäuden auf dem ehe-
maligen Gelände der Gärtnerei

Schönemann zwischen Fellbach und dem
Stadtteil Schmiden war dieser Tage eine
Spezialfirma eingesetzt. Der Grund ergab 
sich auf rund um die Baustelle aufgestellten
Warnschildern. Weil sich mit Asbest ver-
setzter Kitt zwischen den Glasscheiben der
Gewächshäuser befand, musste das als 
krebserregend eingestufte Material fach-
männisch entsorgt werden.

Die auf der Baustelle eingesetzten
Arbeiter tragen bei solchen Aufgaben einen
Schutzanzug, auch ein Mundschutz ist
Pflicht, um ein Einatmen der jahrzehnte-
lang als völlig unbedenklich geltenden Fa-
sern zu verhindern. Der asbesthaltige Bau-
schutt wird auf speziellen Deponien ent-
sorgt. Um Spaziergänger und die Nachbar-
schaft vor unbefugtem Betreten der Bau-
stelle ausdrücklich zu warnen, waren rund 

um das Schönemann-Gelände auf den Bau-
zäunen große Warnschilder angebracht. 

„Wird hier fachmännisch vorgegangen,
bestehen für die Arbeiter und Passanten
keine Gefahren“, sagt Martina Nikolaus von
der Pressestelle des Landratsamts. Dem
Umweltschutzamt im Landratsamt müssen
solche Baustellen gemeldet werden. Das ge-
schah auch in diesem Fall. „Die Baustelle ist
genehmigt und wurde auch überprüft“, sagt
Niklaus. Auf dem Gelände hinter dem
Bosch-Rexroth-Bau Ecke Fellbacher- und
Siemensstraße werden Wohngebäude und 
ein Neubau der Helmut-von-Kügelgen-
Waldorfschule entstehen. Der westliche
Geländeteil, hier soll die Schule gebaut wer-
den, befindet sich im Besitz der Stadt Fell-
bach, der östliche Teil wurde an den Immo-
bilienentwickler BPD veräußert, der dort
Wohngebäude errichten wird. 

Momentan läuft ein Architekten-Wett-
bewerb, am 9. Dezember tagen die Preis-
richter. In über 100 Wohnungen soll Raum
für rund 300 Menschen entstehen. „Der
Druck auf dem Fellbacher Wohnungsmarkt
ist groß, wir haben bereits 350 Interessen-
ten registriert“, sagt Rainer Beitlich von der
Firma BPD. Auch der Bau der Waldorfschu-
le ist im Ideenwettbewerb mit eingeschlos-
sen, damit das Gebiet „aus einem Guss“ be-
baut wird, so Beitlich.

Laut der Fellbacher Baubürgermeis-
terin Beatrice Soltys soll der städtebauliche
Wettbewerb für das Gelände Anfang 2017 
entschieden werden. Das als bester Ent-
wurf gekürte Konzept soll als Grundlage für
die Neubebauung des Areals dienen.
„Unser Ziel ist es, dass wir 2018 soweit sind,
dass wir mit der Erschließung beginnen
können“, erklärte Beatrice Soltys auf Nach-
frage zur Fragen nach dem Zeithorizont.
Auch die Stadt Fellbach ist mit Teilflächen
als Besitzer auf dem Schönemann-Gelände 
mit im Boot und wird deshalb auch beim
vor der Erschließung angestrebten Umle-
gungsverfahren beteiligt sein.

Fachfirma entsorgt 
asbesthaltigen Kitt
Schönemann-Gelände Beim Abbruch der Gewächshäuser gelten wegen 
der Schadstoffbelastung besondere Auflagen. Von Brigitte Hess

D
ie kürzlich zugunsten von Donald
Trump entschiedenen Präsident-
schaftswahlen in den Vereinigten

Staaten hat Jennifer Hoss mit besonderem
Interesse verfolgt: Die Nachfolgerin von
Stefan Knuff im Amt des Geschäftsführers
des Krankenpflegevereins Schmiden-Oef-
fingen hat ihr zehntes Schuljahr in den USA
verbracht – und zwar nicht irgendwo, son-
dern ausgerechnet in Little Rock, dem zeit-
weiligen Wohnsitz von Bill Clinton. 

Offiziell hat die 27-Jährige ihre neuen
Aufgaben am 1. Oktober übernommen. Die 
Einarbeitung durch das ehemalige ge-
schäftsführende Vorstandsmitglied Stefan 
Knuff ist inzwischen zum großen Teil abge-
schlossen. „Es ging relativ schnell, auch
dank meiner Mitarbeiterinnen Christina
Löffler und Carola Seybold“, sagt Jennifer
Hoss. Neu ist indes nicht nur die Chefin, die
mit Ute Kauffmann noch ein ehrenamtli-
ches Vorstandsmitglied an der Seite hat,
sondern auch die Geschäftsstelle.

Die frisch renovierten Räume liegen im
ersten Stock des Seniorenhauses „Alte
Schule“ in Schmiden. Zudem gab es eine
Neuverteilung der Zuständigkeiten, denn 
Stefan Knuff war neben seiner Tätigkeit als
geschäftsführendes Vorstandsmitglied
auch noch Kirchenpfleger und Geschäfts-
führer des Seniorentreffs. Da die Ämtertri-
logie mit ihren wachsenden Aufgaben nicht

mehr in Personalunion
zu bewältigen ist, hat
die Schmidenerin An-
nette Kurz die haupt-
amtliche Leitung der 
Kirchenpflege und die
Geschäftsführung des
Seniorentreffs über-
nommen.

„Man schaut, dass
der Betrieb mit den
verfügbaren Ressour-
cen läuft“, sagt Jennifer
Hoss. Langweilig wird
der studierten Wirt-
schaftswissenschaftle-
rin zwischen Control-
ling, Personalplanung
und Abrechnungen mit
Krankenkassen nicht.
Zum einen stehen im-
mer wieder Sonderthe-
men auf der Tagesord-
nung, wie aktuell die
zweite Hälfte des Fuhr-
parkwechsels im Ver-
ein. Zum anderen
kommt sie oft genug
aus ihrem Büro heraus.
So sorgen Weiterbil-
dungen oder die Ge-
schäftsführertreffen
der Diakonie im Rems-
Murr-Kreis für Ab-
wechslung. Zudem fal-
len die in einem mittel-
ständischen Unterneh-
men üblichen Aufga-
ben an. Mit 30 Mit-

arbeitern in der Pflege und weiteren 30 in 
der Nachbarschaftshilfe, die 240 Patienten
versorgen, hat der 746 Mitglieder starke
Krankenpflegeverein zuletzt einen Umsatz
von 1,25 Millionen Euro erwirtschaftet. 

Während manch anderer Chef im neuen
Revier vielleicht allzu hektisch Duftmar-
ken gesetzt hätte, bevorzugt die gebürtige
Esslingerin, die Ablauf- und Aufbauorgani-
sation erst einmal gründlich unter die Lupe
zu nehmen. Sie absolviert seit gut einem 
Jahr ein berufsbegleitendes Masterstu-
dium in Personalmanagement und hat des-
wegen nach einer Stelle mit Personalver-
antwortung gesucht. 

Gelassenheit im Umgang mit neuen Si-
tuationen hat sie ebenfalls ausreichend ge-
sammelt. Vor dem Erststudium mit dem 
Profilfach Gesundheitswesen an der Uni-
versität Hohenheim arbeitete sie ein Jahr
lang bei einem entwicklungspolitischen
Freiwilligendienst in Indien. Zunächst für
ein Regenwasser-Aufbereitungsprojekt, 
um anschließend im südindischen Bundes-
staat Kerala ein Trainingszentrum für Blin-
de mit aufzubauen. „Ich habe dabei nicht
nur Indien kennengelernt, sondern die 
ganze Welt“, sagt sie angesichts des inter-
nationalen Teilnehmerfelds. 

Auch als Praktikantin und Werksstu-
dentin bei zwei Lebensversicherungen hat
die Plochingerin gearbeitet. Zudem drei-
einhalb Jahre lang im Versorgungsmanage-
ment einer privaten Krankenversicherung.
Jennifer Hoss hat also umfangreiche Er-
fahrung im Gesundheitswesen gesammelt.
Auch privat kümmert sie sich um die Ge-
sundheit anderer Menschen: als Rettungs-
schwimmerin bei der DLRG Reichenbach.

Von Indien ins Seniorenhaus „Alte Schule“
Sozialdienst Jennifer Hoss ist die 
neue Geschäftsführerin des 
Krankenpflegevereins Schmiden-
Oeffingen. Von Michael Käfer

Die neue Geschäftsführerin: Jennifer Hoss. Foto: Michael Käfer

Ladendiebe per Videoaufzeichnung überführt 

W
egen Ladendiebstahls mussten
sich kürzlich zwei Asylbewerber
vor dem Amtsgericht Waiblin-

gen verantworten. Zinedine Belloumi (alle
Namen geändert), der seit gut einem Jahr
in Fellbach lebt und dessen Asylantrag ab-
gelehnt wurde, hat in sieben Fällen Waren
mitgehen lassen. Sein Bekannter Faruk Zi-
dane kam vor zweieinhalb Jahren nach
Deutschland und lebte früher ebenfalls in

Fellbach. Auch sein Asylantrag wurde abge-
lehnt, doch er wohnt inzwischen in Stutt-
gart, hat einen Job gefunden und ist verhei-
ratet. Ihm wurde in einem Fall Beihilfe zu
einem Diebstahl vorgeworfen. Die beiden 
Angeklagten konnten während der Ver-
handlung nur über einen Dolmetscher
kommunizieren.

Zinedine Belloumi hatte sich für die
Diebstähle einen für ihn fußläufig erreich-

baren Einkaufsmarkt in der Bühlstraße 
ausgesucht. Dort ließ er verschiedene Arti-
kel aus dem Regal eines Kaffeeanbieters
mitgehen. Einen Teil der Ware
bezahlte er an der Kasse, den
Rest versteckte er am Körper. 

Bei der letzten Tat Anfang
Juni, bei der er Faruk Zidane
im Laden getroffen hatte, wur-
de der 32-Jährige dann er-
wischt. Bei der Auswertung der
Videoaufzeichnungen stellte sich heraus,
dass der Angeklagte ein Wiederholungstä-
ter war. Vor Gericht stand der geständige
Zinedine Belloumi jedoch zum ersten Mal.

Der 33-jährige Faruk Zidane erklärte, sei-
nen Kumpel nur zufällig getroffen zu haben
und am Diebstahl nicht beteiligt gewesen

zu sein. Dass er Zinedine Bel-
loumi lediglich gewarnt hat-
te, als der T-Shirts am Körper
verstecken wollte, weil sich
ein Kunde näherte, glaubte
ihm das Gericht nicht.

Die Amtsrichterin Bidell
verurteilte den Ersttäter Zi-

nedine Belloumi zu 90 Tagessätzen zu je 7
Euro. Faruk Zidane ist bereits einschlägig
vorbestraft, er bekam 15 Tagessätze zu je 25
Euro aufgebrummt. 

Prozess Weil sie in einem Einkaufsmarkt gestohlen haben, werden 
zwei Männer zu Geldstrafen verurteilt. Von Gabriele Lindenberg

Ein Angeklagter 
versteckt das 
Diebesgut am 
Körper. 

D
er Deutsche Bundestag hat mit der
Mehrheit der Großen Koalition, al-
so mit den Stimmen von CDU und

SPD, das Fernstraßenausbaugesetz zur
Umsetzung des Bundesverkehrsplans be-
schlossen, obwohl das Verkehrsministe-
rium den umstrittenen Nord-Ost-Ring 
über das Schmidener Feld in den weiteren
Bedarf mit Planungsrecht aufgenommen
hat. Zwei SPD-Abgeordnete haben zwar
dem Gesamtwerk zugestimmt, aber ihre 
Ablehnung des Nord-Ost-Rings durch per-
sönliche Erklärungen dokumentiert. 

Die Stuttgarter Abgeordnete Ute Vogt
sagte: „Das Projekt trägt weder zur Entlas-
tung der Stadt Stuttgart und ihrer Innen-
stadt bei, noch löst es die Verkehrsproble-
me in der Region. Unverantwortbar ist das
Vorhaben wegen der ökologischen Risiken,
der massiven Eingriffe in die Landschaft
und der negativen Auswirkungen auf die 
gesamte Region, so beim Natur- und Arten-
schutz und in der Landwirtschaft. Das Pro-
jekt zerstört zudem den letzten großen 
Frei- und Erholungsraum im Nordosten 
von Stuttgart.“ Das Projekt sei nur auf Be-
treiben einiger weniger CDU-Abgeordne-
ten aus Stuttgart und der Region aufge-
nommen worden.

Ähnlich äußerte sich der Parlamentari-
sche Staatssekretär im Justizministerium
Christian Lange. „Dass der Nord-Ost-Ring
enthalten ist, bedeutet jedoch nicht, dass es
keine Gestaltungsmöglichkeiten gibt. Das
so genannte Nutzen-Kosten-Verhältnis, 
das jetzt besonders hoch ist, muss vor der 
Planungsaufnahme neu berechnet wer-
den.“ Lange geht davon aus, dass es dann 
niedriger anzusetzen ist. „Eine Ablehnung 
des Fernstraßenausbaugesetzes aufgrund
eines einzelnen Projekts wäre meiner An-
sicht nach nicht vertretbar.“ 

Bundesverkehrswegeplan Zwei 
SPD-Abgeordnete geben 
persönliche Erklärungen zum 
neuen Fernstraßenausbaugesetz 
ab. Von Hans-Dieter Wolz

Ring-Gegner 
dokumentieren 
Widerstand
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